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Achtundsechziger und Baby-Boomer wer-

den in den kommenden Jahren und Jahr-

zehnten das Alter neu definieren. Und damit 

ihre Kinder aus den Generationen X und Y 

nerven – und ihre Enkel aus der Generation 

Z zur Rebellion treiben. Ein Generationen-

Szenario von Trends-Studierenden der Zür-

cher Hochschule der Künste.

Die Alten werden immer mehr. Und 

immer anders. Das tradierte Altersbild 

gerät ins Wanken, nach und nach kom-

men mehr und mehr coole Alte zu Wort 

und drängen die rüstigen Kreuzfahrt-

Senioren aus dem Bild. Das Alter wird 

neu erfunden, und deshalb sind wir,  

die Studierenden des Masterprogramms 

«Trends», zusammen mit Judith Mair 

von New Potential Berlin und unter der 

Leitung von Bitten Stetter, Master of 

Arts in Design Trends, ins Feld der Se-

nioren in Zürich eingetaucht.

Mit zehn coolen Alten zwischen 60 

und 83 Jahren wurden qualitative In-

terviews durchgeführt. Sie alle gehören 

zu den Vorreitern und Pionieren des 

Alterns, die die traditionalistischen Le-

benszüge über den Haufen werfen und 

Alter neu denken. Basierend auf dem 

Tipping-Point-Modell von Malcolm 

Gladwell gehen wir von der Macht der 

wenigen aus. Laut ihm sind es die weni-

gen, in unserem Fall die Avantgardis-

ten, Querdenker und Querulanten, die 

einen überproportional grossen Ein-

fluss auf das Altersbild haben und Ver-

änderungen herbeiführen werden.

Wir haben unsere Schlussfolgerun-

gen aus den Interviews mit den coolen 

Alten gezogen – und daraus ergaben 

sich unsere Vorstellungen für die wei

tere Entwicklung der Einstellung ein-

zelner Generationen zum Altern.

DIE ACHTUNDSECHZIGER: �vor ihrer 

nächsten – und letzten – Rebellion. Ge-

boren und aufgewachsen unter den 

prüden und konservativen Moralvor-

stellungen aus dem 19. Jahrhundert, 

wuchsen die Nachkriegskinder unter 

strengen Regeln und genau definierten 

gesellschaftlichen Rollenbildern auf. 

Entgegen diesem erzwungenen und 

eingrenzenden Gesellschaftsverständ-

nis wurde in den Sechzigern die Sehn-

sucht nach einem freien, selbstbe-

stimmten Menschen immer stärker. 

Die Jugendrevolte der Achtundsech

ziger kämpfte gegen verstaubte Denk-

muster und für Selbstverwirklichung. 

Die Forderung nach antiautoritärer  

Erziehung und freier Bildungs- und  

Berufswahl, die Erprobung neuer 

Wohnformen, die Bekämpfung des 

profitorientierten Kapitalismus zu-

gunsten eines solidarischen Gemein-

wesens, die Befreiung der Sexualität 

und die Emanzipation der Frau waren 

die zentralen Forderungen, die in Form 

von Aufständen und Aktionen pro

klamiert wurden. Dieser aktivistische 

Geist, der in der Arbeitstätigenphase 

teilweise eingefroren schien, scheint  

im Alter wieder aufzutauen, und so 

sind es die Achtundsechziger, die da-

mals wie heute die Gesellschaft radikal 

verändern werden. 

Sie werden es sein, die quasi als ihre 

letzte grosse Gesellschaftsrebellion  

die sozialpolitischen und kulturellen 

Bedingungen konventioneller Alters-

definitionen mitsamt den ihnen zu

geschriebenen Lebensstilen infrage 

stellen. Ihr einstiger Grundsatz «Das 

Private ist politisch» scheint im Alter 

offensichtlich mehr denn je zu gelten. 

Der Ruhestand wird zum Unruhe-

stand, statt Seniorenteller und Alten-

heim gibt es «Rock-’n’-Rollator-Festi-

vals», Alten-WGs und jede Menge 

individuell gefärbte, alternative, un

angepasste Lebensentwürfe, in denen 

altersgerechte und alterstypische Le-

bensformen neu ausgehandelt, verwor-

fen und infrage gestellt werden.

DIE BABYBOOMER: �junge Alte als kom-

merzieller Mainstream�. Ist der Umgang 

mit dem Alter der Generation der Acht-

Die Babyboomer werden die von den 
68ern erprobten Lebensentwürfe für die 
Masse der Alten konsumierbar machen.
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jedoch in ihren Körper, der selbst mit 

weit über sechzig noch «um jeden 

Preis» vor sportlicher Fitness zu strot-

zen hat. Bodyshape-Kurse haben den 

Seniorensport ersetzt. Botox-to-go, 

Facelifts und Fettabsaugungen sind so 

selbstverständlich wie einst der Gang 

zum Friseur. In der Öffentlichkeit zei-

gen sich die neuen Alten gern laut, ex-

zentrisch und schrill. Warum auch den 

Jungen Platz machen, wenn man sich 

selbst noch jung und voller Lebens

freude fühlt? 

GENERATION X: �ironischer Gegenent-

wurf. Die Generation X, die im Jahr 

2025 selbst bereits in grossen Schritten 

auf die sechzig zugeht, steht dem fana-

tischen Jugendkult der Baby-Boomer 

skeptisch gegenüber. Statt sich wie die 

Baby-Boomer in neonfarbene High-

tech-Sportausrüstungen in überfüllten 

Fitnessstudios zu quälen, praktizieren 

sie lieber morgendliche Yogaübungen 

auf dem Balkon ihrer kleinen Stadt-

wohnung. Auch weil sie, anders als die 

Baby-Boomer, nicht über die finanziel-

len Mittel verfügen werden, um bei 

dem sich ständig updatenden Fit-und-

jugendlich-Programm mitzumachen, 

beginnen sie ein persönlicheres, weni-

ger idealisiertes, authentischeres Alters

bild zu kultivieren. 

Der von den Baby-Boomern öffent-

lich zelebrierte Alterslebensstil ist ihnen 

allenfalls ein spöttisches Achselzucken 

wert, so sehr widerspricht er ihrer Idee 

von einem erfüllten Lebensabend. Als 

Angehörige einer Generation, der es 

wichtiger war, die Welt zu sehen, als ein 

geordnetes Leben mit Karriere und 

Verantwortung zu führen, haben sie 

bereits zu viel ausprobiert und mitge-

über sechzig Jahren erreicht hat, was 

etwa 2025 der Fall sein wird, wird der 

modebewusste, stets erlebnishungrige 

Alte zum gesamtgesellschaftlichen 

Leitbild – und zwar nicht nur für die 

Alten, sondern auch für alle anderen.

SZENARIO: �das Verhältnis von alt zu 

jung im Jahr 2025. Um ein Bild davon 

zu bekommen, wie sich die gesell-

schaftliche Übermacht der Alten auf 

die Beziehung der Generationen unter-

einander auswirkt, begeben wir uns in 

die nahe Zukunft, genauer gesagt in das 

Jahr 2025. 

Die wohlhabenden Baby-Boomer 

bestimmen weite Bereiche des (pop-)

kulturellen und kommerziellen Lebens. 

Da sie jedoch nicht explizit als Senioren 

angesprochen werden wollen, ist ein 

Grossteil der Produkte und Marken, 

auch wenn sie sich unmittelbar an Se

nioren richten, nicht als solche erkenn-

bar. So hat die Modebranche sich bei-

spielsweise mit ihren Schnitten und 

Grössen kaum merklich an die spezi

fischen Bedürfnisse und Besonderhei-

ten der kaufkräftigen Alten angepasst. 

Deren frühere Klagen, dass immer nur  

alles auf die Jugend ausgerichtet sei, 

verkehren sich damit ins Gegenteil.

Die grössten Investitionen tätigen 

die bis ins tiefe Alter hinein vom Ju-

gendwahn besessenen Baby-Boomer 

undsechziger noch gekennzeichnet von 

persönlichem Ausprobieren, so zeich-

net sich bereits ab, dass bei den ihnen 

nachfolgenden geburtenstarken Jahr-

gängen der Baby-Boomer von Experi-

ment und Improvisation nicht mehr 

viel zu erkennen sein wird. 

Zwar teilen die Baby-Boomer durch-

aus die Idee von einem von Senioren-

klischees befreiten Lebensabend. Die 

genuine Leistung der Baby-Boomer 

wird jedoch, so lässt sich überspitzt for-

mulieren, darin bestehen, die von den 

Achtundsechzigern pionierhaft er-

probten Lebensentwürfe für die breite 

Masse verfügbar beziehungsweise kon-

sumierbar zu machen. Kurz: Aus alter-

nativem Lebensstil wird Lifestyle,  

aus der einstigen Alten-Subkultur  

der Achtundsechziger kommerzieller 

Mainstream. Die Wirtschaft hat den 

Bedarf an zeitgemässen und zeitgeisti-

geren Alterslebensmodellen ebenso er-

kannt wie das ökonomische Potenzial 

des kommenden Alters-Mainstreams 

beziehungsweise die finanzielle Macht 

der Baby-Boomer, die diesen voran-

treibt.

Die Kommerzialisierung des Alters 

äussert sich in einem von Jugend, Dy-

namik und Hyperaktivität geprägten 

Lifestyle und Erscheinungsbild der al-

ten Baby-Boomer. Spätestens wenn die 

Mehrzahl unter ihnen ein Alter von 

Am meisten investieren die bis ins tiefe 
Alter hinein vom Jugendwahn besessenen 
Baby-Boomer in ihren Körper.
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einem radikalen Gegenentwurf: Alles, 

was die Alten begehren – Schönheit,  

Jugendlichkeit und Agilität um jeden 

Preis –, lehnen sie kategorisch ab und 

entwickeln, genervt von der sie umge-

benden Hysterie, eine eigene, autonom-

authentische Gegenkultur. Zuneh-

mend radikalisiert und politisiert, 

wächst im Untergrund eine hochpoliti-

sche, protestbereite «Jugendbewegung» 

heran, die nichts mit der politischen 

Passivität vorangegangener Jugend

generationen gemein hat. Ideen und 

Ideale finden die Jungen vor allem im 

politischen Aktionismus ihrer Gross-

väter, der Achtundsechziger. 

Womit sich ein Kreis schliesst. <

der Karriere und Überstunden, hin 

zum Privatleben. Ermüdend und über-

trieben scheint ihnen jedoch, wie ihre 

Eltern ihre frisch gewonnene Zeit mit 

Aktivitäten und Events zuzupflastern 

pf legen. Wenn sie ihre Mütter und  

Väter besuchen wollen, befinden sich 

diese in Wellnessanlagen, beim Power-

Walking oder beim Ernährungs-, Life-

style- oder Social-Media-Coach, was 

ein unspektakuläres Gespräch unter 

vier Augen zunehmend unmöglich 

macht.

GENERATION Z: �Die Enkel proben den 

Aufstand. �Während die Generation Y 

auf den zelebrierten Lifestyle der Alten 

ratlos, entnervt oder auch amüsiert 

reagiert und die Generation X ihm die 

Idee vom einfachen Leben im Alter ent-

gegenstellt, wächst währenddessen eine 

neue Generation heran: die Generation 

Z, die nie eine andere Gesellschaft ken-

nengelernt hat als die von dauerjugend-

lichen Alten dominierte. Womit die 

Frage lautet, wie diese Jugendgenera

tion sich in einer von rappenden Rent-

nern und Botox-Senioren okkupierten 

Welt behaupten wird und welches ihre 

Strategien der Abgrenzung und Selbst-

behauptung sein werden. 

In dem von uns entwickelten Sze

nario antwortet die Jugend der Genera-

tion Z auf die Übermacht der Alten mit 

macht, um im Alter nach exzessiven 

Erlebnissen zu gieren. Das von ihnen 

favorisierte Altersideal liegt dement-

sprechend weit entfernt von Ekstase, 

Event-Programm und Update-Kultur: 

in der Beschränkung. 

Für einen glücklichen Altersabend, 

so der hier kollektiv geträumte Traum, 

reicht ein Haus auf dem Land, voller 

sorgsam ausgewählter, über die Jahre 

gesammelter Freunde und Vintage-

Möbel und ein paar regionale Gemüse-

sorten aus dem eigenen Garten. Die für 

ihre Anti-Haltung gegenüber allem, 

was zu sehr nach Mainstream riecht, 

bekannt gewordene Generation wird 

auch im Alter ihre Vorliebe für ästheti-

sche Feinheiten und ironische Zitate 

ausleben. 

GENERATION Y: �ausgeglichener Pragma-

tismus. Auch die mit dem Körperkult 

ihrer Elterngeneration seit je konfron-

tierte Generation Y sucht nach einem 

weniger idealisierten, weniger hysteri-

schen Verhältnis von Alter, Körper und 

Schönheit. 

Was diese Generation, die als erste 

auf eine ausgeglichene Balance zwi-

schen Arbeits- und Privatleben pochte 

und damit zu Beginn der 2010er-Jahre 

ganze Personalabteilungen verschreck-

te, jedoch begrüsst, ist der Sinneswan-

del ihrer Elterngeneration, weg von  

Die Enkel der Achtundsechziger werden 
auf den zelebrierten Lifestyle der Alten mit 
radikalen Gegenentwürfen reagieren.
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